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5 bekannt gemachten Preisaufgaben, kommt noch 
eine hinzu, wolche wir mit ſo großrrem . agen 
hieher ſetzen, da ſie von hoher Hand dem Publik 
überliefert wird. E, hieſige Koͤnigl, hochver⸗ 
ordnete Krieges und Domainenkammer, 
behalt es ſich vor, für denjenigen welcher gegen, 
wärtige Preisaufgabe am Praktiſchten erläutern 
und auflͤſen wird, auf eine ſo vorzügliche Weiſe zu 
vergelten, daß ein ſo wuͤrdiger Patriot, durch dieſe 
Bemuͤhung, die fh auf ganze Länder bezieht, vor⸗ 

ezogen, und ſeinen Verdiensten gemäß geſchaͤtzt und 
belohnt werden ſoll. Die Abhandlungen werden dem 
Verleger dieſer Zeitungen eingeſandt, und bis zu 
Ende des Julius a. c. angenommen, um fodann 
E. hieſigen Königlichen hoch verordneten 
ee eee enfammer zur Beur⸗ 
gelegt werden zu koͤnnen. 
theilung un Aufga ie zu konnen. 

In der Seuche des Rindviehes, als eines wieder, 
kaͤuenden Thieres, ſcheinet eine große Urſache der 
Unheilbarkeit dieſer Krankheit eben darin zu liegen; 
daß dieſes Wiederkauen beym Anfange der Krankheit 
verlohren geht, und dadurch nicht allein das Futter, 
welches es noch bey ſich hat, ohne es wiederkaͤuet zu 


3 denen in dem 2often Stück unferer Zeitungen 


haben, in eine ſchaͤdliche Verweſung gerathen muß, 
fondern auch, weil alsdenn keine Säfte des Thieres 
in ihm mebr gehoͤrig digerirt werden, auch ein 
Arzneymittel eben ſo wenig von der Aatur recht 
angewandt werden kann. Es wird demnach gefras 
get: Ob das Rindvieh Zeichen der Seuche an ſich 
habe, ehe es noch dieſes Wiederkaͤuen verloren hat; 
und ob es alsdenn nicht von dem groͤßeſten Nutzen 
ſey, ihm von dieſem Zeitpunkte an, alles Futter zu 
entziehen, und allenfalls nur ein reinigendes Mittel 
zu geben; denn es iſt zu glauben, daß die Natur, 
wenn ſie nicht durch unverdauliche Materie uͤberladen 
iſt, ſich vielleicht ſelbſt helfen koͤnne. Wenn dagegen 
ohne vorherige Anzeigen das Vieh mit vollem Ma⸗ 
gen krank geworden, fo fraͤgt ſich: Ob durch einiges 
Mittel daflelde diefes feinen ſchaͤdlichen Futters koͤn 
ne entledigt werden? 


— 


»Aus fuͤhrliche und wahrhaftige Nachricht von dem⸗ 
»jenigen Verſuche, der in dem Richterſchen Garten 
„zu Leipzig gemacht worden iſt, aus Hafer Korn 
»und Weizen hervorzubringen, und dem glücklichen 
» Erfolge deſſelben.“ Aus dem Neueſten des Herrn 

Prof. 
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Prof. Gotſched.“ — — Dieſen Verſuch ſelbſt 
anlangend, der in dem erwähnten Richteriſchen Gar— 
ten gemacht worden iſt, hat man nur einen Platz ges 
nommen, welcher 30 ein halb Elle lang, und 2 ein 
Viertel Elle breit iſt. Dieſes Stuͤck Land iſt zwar 
vorher gehoͤrigermaßen darzu zurecht gemacht und ums 
gegraben, aber doch keinesweges auf die Art vorbe⸗ 
reitet worden, wie dasjenige Land ſonſt pfleget berei— 
tet zu werden, welches zum Ackerbaue beſtimmet iſt. 
Man kann vielmehr mit Grunde der Wahrheit vers 
ſichern, daß eben erwahntes Land ſeit zwey Jahren 
keinen Dünger bekommen hat. Nachdem nun dier 
ſes Beet alfo zugerichtet war, fo find den Zten Junit 
des vorigen Jahres darauf 800 Körner Hafer nicht 
geſaͤet, ſondern ſpannenweit von einander geſtecket 
worden; welche vorher von erfahrnen und verſtändi⸗ 
gen Leuten etlichemal genau durchgeſehen worden ſind, 
damit nicht etwa andere Arten darunter ſeyn moͤch— 
ten, wodurch dieſer Verſuch hatte ungewiß werden 
koͤnnen. 
genau gebunden: fo hat man großkornigten jo: 
genannten Schwarthafer aus dem Erzgebirge dazu 
kommen laßen, 

Ein bald darauf erfolgter Regen machte, daß dieſe 
Körner bald aufgiengen; das Kraut ſchoß in dieſem 
und folgendem Monate eine gute Viertel Elle hoch, 
daß man alſo nach Anleitung der Schrift für 
gut befand, daſſelbe den 22ſten Julius ſo weit 
abzuſchneiden, daß es ungefähr zwey Queerfinger 
hoch ſtehen geblieben tft. Ob nun wohl in dieſem und 
folgendem Monate die Witterung ziemlich hoiß wars 
ſo trieb doch dieſes abgeſchnittene Kraut dergeſtalt 
von neuem ſo hoch, daß man ſich den 18ten Auguſt 
genöthiget ſah, es auf eben die Art, wie das erſte— 
mal, abzuſchneiden. N 

Dabey hat man wahrgenommen, daß die Stoͤcke 
ſich in Anſehung der Halme weit mehr vermehret hats 
ten, als bey Ab ſchneidung des erſtenmales. Nach der 
Zeit wollte das Kraut nicht wieder ſo hoch wachſen, 
daß es hatte abgeſchnitten werden koͤnnen; ſondern man 
uͤberließ es von nun an der Natur und dem Wetter. 

Der Winter war ziemlich ſtark, und das Beet war 
die mehreſte Zeit mit Schnee bedecket. Bis zu Ans 
fanne ber Aorils des folgenden Jahres war man in Uns 
gewißheit, ob die Stöcke darauf gegangen ſeyn möch⸗ 
ten. Allein obgleich ungefahr er vierte Theil davon 
ausgegangen war, ſo waren doch noch die ubrigen 
Stoͤcke vorhanden; nur daß die meiſten gar nicht 
eingewurzelt hatten, ſondern mit den Wurzeln ganz 
verdorxet auf der Erde lagen. Jedoch dieſes Anderte 
ſich gar bald, die Stoͤcke wurzelten nach und nach 
wieder ein, und trieben ſchoͤnes Kraut. 


„ 15008 Stück im sten Bande des Hamb, phyſſkal, und Ökonom, 
Patrioten 7 1757. 
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Weil man ſich aber an die Bovfchrift * ſehr 
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Zu Ende des Monats May ſah man ſchon drey 
Stoͤcke mit uͤberaus ſchoͤnem Korne, davon der eine 
27, der andere 13, der dritte 10 Aehren trug: bey 
welchen drey Stöcken das Kraut ſo beſchaffen war, wie 
es gemeiniglich bey Korn zu ſeyn pfleget. Außer dies 
fen drey Stocken konnte man weiter nichts finden: 
die übrigen Stöcke ſchoſſen zwar fehr in die Hohe, 
doch war es lauter Haferkraut, und jedermann ver⸗ 
zweifelte beynahe an einem gluͤcklichen Erfolge dieſes 
Verſuches; und glaubte, daß aus Verſehen etliche 
Kornſaamen mußten ſeyn geſtecket worden; woraus 
dieſe drey Stoͤcke Korn hervorgekommen waren. 

Allein der Monat Junius entdeckte ſonnenklar die 
Möglichkeit eines glücklichen Erfolges von dem gans 
zen Verſuche. Denn die Weizenahren kamen nach 
und nach haufenweiſe zum Vorſcheine, und die Hal⸗ 
men ſchoſſen weit hoͤher, als es ſonſt zu geſchehen 
pfleget, wuͤrden auch ohne Zweifel noch höher getrie⸗ 
ben haben, wenn ſie nicht an ihrem Wachsthume durch 
die herumſtehenden hohen Hecken und trockene Witte⸗ 
rung waren gehindert worden. Die Aehren wurden 
von beſonderer Lange, ſo daß ſie 8, 9, auch 9 ein 
halb Zolle lang find, . 

Es hat ſich aber dreyerley Art von Weizen auf dies 
ſem Beete gezeiget, namlich 1) ordentliche Weizen— 
ahren, 2) fieben Stöce mit ſolchen Aehren, welche 
lange Spitzen haben, dergleichen bey der Gerſte ger 
funden werden, welches man Sommers oder Crannen— 
weizen nennet. 3) Ein und zwanzig Stoͤcke, worun⸗ 
ter ſich einige Ruſt oder Brandähren befanden, 

Ich kaun nicht windtn, eine beſondre Curioſitaͤt am 
zuzeigen, welche ſich bey einem Weizenſtocke von 20 
Aehren eraͤuget hat. Es iſt namlich mitten unter 
dem Weizen ein einziger Stengel Hafer hervorgekom⸗ 
men, welcher die Ungläubigen überführen kann, daß 
wirklich Hafer muſſe geſtecket worden feyn, 

Dieſes ware nun die eigentliche und wahre Befchaf; 
fenheit des im Kleinen gemachten Verſuches, aus Ha⸗ 
fer Korn und Weizen zu bauen. Nach der Schrift 
des gelehrten Schweden hatte zwar meiſtens Korn 
werden ſollen. Weil er aber zugleich mit meldet: 
daß wenn das Land von beſonderer Güte wäre, auch 
Weizen hervorkommen dörfte: To kann man daraus 
ee e e als daß das Beet, worauf 

. ine Probe gemachet worden, ſehr 
muſſe gehabt haben. 2 * 

Jedermann wird einſehen, daß der Nutzen ſehr 
groß ſey, wenn dieſer im Kleinen gemachte Verſuch 
auch im Großen ſo ausſchlagen ſollte, (woran doch 
kein Zweifel iſt) da aus dem geringſten Korne, fo der 
Hafer iſt, ein viel edleres, namlich der Rocken, und 
das allerbeſte, namlich der Weizen hervorkömmt. Ob 
aber eben dieſer Weizen kuͤnſtiges Jahr wiederum Weis 
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zen hervorbringen moͤchte, wovon man eine Probe 
machen wird; ſolches wird die Erfahrung lehren. 


Der Hr. Verfaſſer der ſchwediſchen Abhandlung iſt 
der Meynung, daß es nicht unrecht ware, wenn man 
einen Verſuch mit der Gerſte machte, und damit eben 
ſo, wie mit dem Hafer umgienge: ob nicht vielleicht 
daraus auch etwas edlers und beſſers gebauet werden 
konnte? Ob nun gleich der Hr. Verfafler meldet: daß 
er damit noch keinen Verſuch gemacht habe: ſo hat 
er doch dadurch Gelegenheit gegeben, auch davon im 
Kleinen eine Probe zu machen, wovon ich noch mit 
wenigem Erwähnung thun will, 


Die Breite desjenigen Beetes, worauf die Gerſte 
geſtecket worden iſt, war 2 eine Viertel Elle, und die 
Länge deſſelben 17 ein halb Elle. Der Tag, da dieſe 
Sommergerſte geſtecket worden iſt, war ebenfalls der 
gte Junius des verwichenen Jahres. Die Anzahl 
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der geſteckten Koͤrner waren 400 Stuͤcke. Sie wur⸗ 
den ebenfalls wie der Hafer, den 22ſten Junius ges 
dachten Jahres ſo weit abgeſchnitten, daß ſie ungefahr 
zwey Querfinger hoch ſtehen geblieben iſt. Von der 
Zeit an wollte fie nicht mehr wachſen, fo daß fie 
den 18ten Aug. c. a. wo der Hafer zum andernmale 
abgeſchnitten wurde, nicht zugleich mit abgeſchnitten 
werden konnte, Man ließ fie alſo überwintern, und 
zu Anfange des Frühjahrs fand man, daß alle Stoͤ⸗ 
cke bis auf 44 ausgegangen waren, welche alsdann 
nichts anders als ſchoͤne Gerſte wieder hervorgebracht 
haben. Dieſer Verſuch hat alſo keinen Nutzen; 
theils weil die meiſten Koͤrner ausgewintert ſind, 
theils auch, weil keine beſſere Frucht daraus gekom⸗ 
men iſt., Jedoch iſt allezeit zu bewundern, daß die 
Sommergerſte, nachdem ſie einmal abgeſchnitten 
worden iſt, und uͤberwintert hat, dennoch etwas gu; 
te Gerſte wiederum hervorgebracht hat. 


Im vorigen Stück dieſer Zeitung in der erſten Recenſ. nahe dem Ende, iſt ein Druckfehler 
eingeſchlichen, es ſoll ſtatt famtlieren, Familien, heiſſen. 
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Cleve, den 1. Merz. 

Der beruͤhmte Hr. Doctor Schütte, der jüngere, 
hat aufs neue einen Beweis ſeiner ausnehmenden 
Wiſſenſchaften und Erfahrungen durch die Ausgebung 
eines Werkes zu Tage gelegt, welches den Tis 
tel führer: Anmerkungen über des Hrn. Hofman, 
Hoſraths und Leibmediei des Churfuͤrſten von Coͤln, 
Nachricht von einer guten Cur- der Kinderblattern, 
und von einem neuen und kraͤftigen Mittel bey und 
gegen uͤbelartige und zuſammenlaufende Blattern. 
Er zeiget darin erſtlich, daß die Cur und Mittel, 
welche der Hr. D. Hoſman fo ſtark anpreiſet, nicht 
allein von keinem Nutzen, ſondern auch ſogar ſchaͤd⸗ 
lich find. Sodann giebt er ein eben fo beſonderes, 
als leicht zu habendes Mittel an die Hand, das Ans 
geſicht fuͤr den Blatternarben zu ſichern. Dieſes Mit; 
tel beſtehet darin: Man macht von einem wollenen 
Lappen, welcher auf den Seiten mit ſanftem Leinen 
beſetzet iſt, und an den Stellen vor den Augen und 
dem Munde ausgeſchnitten wird, eine Mafke oder 
Larve, welche man den Kindern vor dem Geſichte 
veſtbindet, und ſo lange figen läßt, bis die Vereite⸗ 
rung voruͤber iſt. Es iſt bekannt, ſagt er weiter, 
daß die Blattern nicht ſowol auf dem bedeckten Lei 
be, als in dem Geſichte, welches beftändig der Luft 
bloß geſtellet iſt, unangenehme und ſelbſt hinderliche 
Merkmale nachlaſſen; und es iſt daher, fügt er hin 
zu, zu bewundern, daß man nicht eher darauf bes 
dacht geweſen iſt, die Angeſichter der Patienten fir 
der Luft zu bewahren. 
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Regenſpurg, vom 4. Merz. 

Sicheren Nachrichten zufolge, haben Se. Chur; 
fuͤrſtl. Durchl in Bayern den Brautſchatz fuͤr Dero 
Durchlauchtigſten Frau Schweſter, Ihro Majeſtaͤt, 
die Römiſche Königin, bereits nach Wien uͤbermacht, 
und ſoll derſelbe aus fünfmalhundert tauſend Gul⸗ 
den beſtehen. 

Nieder-Elbe, vom 11. Merz. 

Se. Majeſt. der Koͤnig von Polen, haben einer 
vornehmen Dame ohnweit Luͤneburg, eine Kroͤnungs⸗ 
Medaille, welche mit Dero Bruſtbild in England 
verfertigt worden iſt, allerhuldreichſt uͤberſenden 
laſſen. 

Coͤln, vom 8. Merz. 

Die an das Hochſtift Muͤnſter graͤnzende Hollaͤnt 
diſche Provinz Overyſſel ſcheinet dermalen auf die 
gute Verfaſſung ihrer Plaͤtze mit Ernſt bedacht zu ſeyn. 
Die Veſtungswerke der am kleinen Fluſſe Aa geleges 
nen Stadt Couverden werden, wie wir hoͤren, von 
geſchaftigen Haͤnden fleißiger Arbeiter unermuder 
ausgebeffert. Es dürfte denen, die den anſehnlichen 
Umfang dieſer Stadt gar nicht kennen, und nicht 
wiſſen, daß fie ein wichtiger Platz und ein regulir⸗ 
tes Siebeneck iſt, auch durch ein veſtes Schloß bes 
ſchuͤtzet wird, befremdlich vorkommen, wenn man 
ihnen fagt, daß die Zahl der dazu erforderlichen Pal 
liſaden ſich auf 36000 betragen werde. Gleichwol 
wil man uns verſichern, daß ſich in den Muͤnſteri— 
ſchen Landen eine Compagnie hevorgethan, . 
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die Lieferung derſelben, das Stück zu einem Guls 
den, uͤbernommen habe. 
London, den 26. Febr. 

Geſtern empfieng der Hof ſehr wichtige Depeſchen 
aus Irland, wo einige Roͤmiſch⸗Katholiſche Einwoh⸗ 
ner ziemlich unartige Geſinnungen zu Tage gelegt. 
Einige, nemlich zu Clommel, haben ſich geweigert, 
die ihnen aufgelegte dreymonathliche Abgift zu bes 
zahlen, andere aber, den Eid darauf abzulegeu, daß 
das Haus Stuart auf immer von der Krone von 
Großbritannien und Irland ausgeſchloſſen fey. Ein 
jeder von dieſen letzten iſt in eine Geldſtrafe von 40 
Schillingen verurtheilt worden. Aber dergleichen 
Strafen machen wenigern Eindruck auf die Gem 
ther, als die verfuͤhreriſchen Eingebungen eines Prier 
ſters von Schanraghan, in der Grafſchaft Tippera⸗ 
ry, Namens Nicolaus Seeby, auf deſſen Gefangen 
nehmung die Irlaͤndiſche Regierung unter dem r2ten 
dieſes eine Belohnung von 300 Pf. St. oͤffentlich 
ausgelobet hat, mit der Anzeige: Daß gegen dieſen 
Prieſter nicht allein bereits den 28ſten Merz 1764. 
eine Beſchuldigung von Hochverrath und Rebellion 
eingebracht worden, ſondern derſelbe auch eidlich ans 
gegeben ſey, daß er ſeit dem bey allen Unternehmun⸗ 
gen, die dahin gegangen find, einen Aufruhr im Reit 
che zu erregen, Theil genommen habe. 

Warſchau, den 14. Maͤrz. 

Die Kronſchatzcommiſſion hat unter andern Eins 
richtungen beſchloſſen, zum Behuf des Kronaſſeſſo⸗ 
rials und Kronhofmarſchallsgerichts, wie auch vor 
ſich ſelbſten, das hinter dem Reformatenkloſter lie 
gende Palais von dem Grafen Oginski, Woywod 
von Wilda zu kaufen, welcher hingegen ein ander Pas 
lais vom Grafen Mniszek Kronhofmarſchallen zu 
kaufen Vorhabens iſt. Hochgedachter Hr. Kronhofs 
marſchall iſt vorgeſtern von hier nach Poſen abgerei— 
ſet, um daſelbſt feine Jurisdietion als General von 
Großpohlen zu fundiren, von wannen derſelbe wie⸗ 
derum nach 14 Tagen abzureiſen Vorhabens iſt. Es 
ſind gleichfalls von hier abgereiſet die Grafen von 
Weſſel, Krongroßſchatzmeiſter Goubeski Woywod 
von Maſovien und der Fuͤrſt Sanguſzko Hoſmarſchall 
von Lithauen. Die Kronkriegescommiſſton wird täg⸗ 
lich fleißig fortgeſetzet, ohne doch bis dato einige 
Proceſſen vorgenommen zu haben; es hat dieſelbe 
den Hrn. Dunin Mieczguski als ihrem Notario 
14000, und dem Regenten Hrn. Nowicki einen Bru⸗ 
der des Secretarii bey dem Fuͤrſten Woywoden von 
Rußland 7000 pohlniſche Gulden jaͤhrliche Penſion 
zugeſtanden. Es wird verſichert, daß Sr. Maj. 2 
neue Ritterordens zu errichten Vorhabens ſeyn, und 
zwar erſteren zu Ehren des heil. Stanislai, Biſchofs 
von Cracau, als Sr. Maj. Namenspatron. Die 
Anzahl dieſer Ritter ſoll 60 Perſonen betragen, unt 
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ter welche die Ordens am Feſt des heil. Stanislai als 
Sr. Mal. Namenstag vertheilet werden ſollen, weshats 
ben an Verfertigung dieſer Ritterorden, ſowohl hieſige 
Goldſchmiede als Sticker fleißig arbeiten. Der andere 
Ritterorden ſoll zu Ehren des heil, Caſimiri, Königl. 
Prinzen von Pohlen, gewidmet werden. Zu Com⸗ 
pletirung des neuerrichteten Regiments zum Dienſt 
Sr. Koͤnigl. Maj. wird ſowohl hier alsjin anderen Woy⸗ 
wodſchaften durch ausgeſandte Offteiers ſtark geworben. 
orn, den 18. Maͤrz. 

Nachdem am verwichenen Mittwoch Nachmittag 
das Eis allhier aus der Weichſel geruͤcket, und in der 
folgenden Nacht bey anwachſendem Waſſer 5 Joch 
von der pohln. Brücke fortgeführet, iſt es bey dieſem 
Schaden nicht verblieben, ſondern das durch das Eis 
geſtern immer mehr beynahe 5 Ellen hoch angewachſene 
Waſſer, und mit demſelben eine große Menge aus: 
geriſſene und mitgetriebene große Baͤume haben noch 
andere 10 Joch von dieſer Brucke mitgenommen, fo 
daß nur noch deren 9 wiewohl ſehr beſchädigt ſtehen 
geblieben. Von der deutſchen groͤßern Brücke find 
keine Joch weggefuͤhret, außer 2 die die Gewalt des 
Waſſers, des Eiſes und der Baͤume niedergedruckt. 
Alle hieſige Niederungen ſtehen ganz unter Waſſer, 
das Eis ſcheinet ſchon völlig abgelaufen zu ſeyn. 
Ense mE —p—ß— — e EEE. 
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ey dem Verleger dieſer Zeitung i 2 
Lebensregeln fuͤr junge Leute a 
befließene, 8, Altona 765, 9 gr. Der vertheidigte 
Kornjude von Joh. Albrecht Philippi, gr. 8, Berl. 
765, 2 fl. Chriſt. Sam. Ulber erbaulicher Denk. 
zettel auf das Jahr 764, ter Jahrgang, gr. 8, 
Hamb. Z fl. 


Pietro Nikolofi, von Rom, welcher kürzlich all— 
hier angekommen, bietet denen reſpectiven Liebha— 
bern der Italieniſchen Sprache ſeine Dienſte an. Er 
verſpricht nicht allein, dieſe Sprache auf die leichteſte 
Art beyzubringen, ſondern wird ſie auch, nach denen 
gründlichſten Regeln der Rechtſchreibung zu lehren 
bemüht ſeyn, wie er davon ſchon in denen vornehm 
ſten Städten von Europa viele Proben abgelegt, und 
ſich dadurch einen faſt allgemeinen Beyfall erworben 
hat. Diejenigen Dames und Herrn, welche in ihr 
ren Haͤuſern von ihme unterrichtet zu ſeyn verlangen, 
zahlen monatlich 4 Rthlr. 16 Stunden den Monat 
gerechnet, und wann einige bey ihm zu Haufe Stun— 
den nehmen, zahlen ſolche 2 Rthlr. den Monat. 
Seine Behauſung iſt bey der Frau Geſſingen im Lo 
benicht, am Krönichenthor. ; 
Diefe Gelshere und Politiſche Zeitung wird des Montage 

und Freytags Vormittags um 10 Uhe in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


